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Anfahrt mit Öffentlichen Verkehrsmitteln 
U1, U2, U3 (Schweizer Platz) · Straßenbahn 16 (Schweizer-/
Gartenstraße) · U4, U5 (Willy-Brandt-Platz) N1, N8 (Willy-
Brandt-Platz) · N7 (Schweizer-/Gartenstraße) · Buslinie 46 
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Öffnungszeiten der Ausstellungen: 
Dauerausstellung 
Galerieausstellung  
Bernhard Grzimek – zum 100. Geburtstag
Di, Do, Fr 10.00 - 17.00 Uhr, Mi, So 10.00 - 19.00 Uhr, 
Sa 14.00 - 19.00 Uhr · Mo geschlossen

Schule des Sehens Führung / Workshop / Filmanalyse 
für angemeldete Gruppen täglich ab 9.00 Uhr

kinderatelier am Wochenende Trick- und Knetfilme 
drehen im Museumsfoyer: Sa, So 14.00 - 18.00 Uhr

Filmbibliothek und Textarchiv 
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Dauerausstellung und Galerieaustellung: € 2,50 / 1,30 (erm.)  
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Dauerausstellung: So 15 Uhr 
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(Änderungen vorbehalten)
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sind überbesetzt, die Raumkapazitäten der Archive ausgeschöpft. Bei 
genauerer Betrachtung zeigt sich außerdem ein erheblicher Sanie-
rungsbedarf, der im Sinne von Funktionalität und Sicherheit dringend 
erfüllt werden muss. Gleiches gilt natürlich auch für den Publikums-
betrieb in den Ausstellungen und im Kino: Als das Haus 1984 eröffnet 
wurde, war nicht absehbar, dass es einen jährlichen Zuspruch von 
mehr als 150.000 Besucherinnen und Besuchern zu verkraften haben 
würde. Damit zählt das Deutsche Filmmuseum mit seinem Kino zu den 
größten kulturellen Attraktionen der Stadt, und daraus erwachsen  
natürlich auch entsprechende Anforderungen für die Zukunft. Kurzum: 
Wir werden das Haus runderneuern. Die konkreten Planungen und  
ihre Finanzierung sind auf dem Weg. Mit weiteren guten Nachrichten 
ist zu rechnen. Im nächsten Heft werden wir Ihnen die Ideen und –  
hoffentlich – deren Umsetzung vorstellen und erläutern. 
Erst einmal aber steht Ende diesen Monats das Museumsuferfest an 
und damit eines der größten Feste der Republik, mit dem Frankfurt sich 
und seine Kulturmeile an den Ufern des Mains zu Recht feiert. Das 
Filmmuseum hat dafür seine Türen weit geöffnet, neben vielen ande-
ren Angeboten präsentiert sich LUCAS, unser Internationales Kinder-
filmfestival, das in diesem Jahr vom 6. bis 13. September statt findet, 
im ganzen Erdgeschoss. Hier können Kinder spielerisch mehr über die 
Produktion von bewegten Bildern erfahren, indem sie selbst Trickfilme 
herstellen – ein kreativer, aber auch zeitraubender Prozess, an des-
sen Ende wunderschöne 45-Sekünder stehen, deren Phantasie und 
Witz uns immer wieder entzücken.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Claudia Dillmann, Direktorin

die gute Nachricht der letzten Tage kam 
aus Eschborn: Die Stadt hat sich entschie-
den, neben drei weiteren Frankfurter Kul-
tureinrichtungen auch das Deutsche 
Filminstitut samt Filmmuseum in diesem 
und dem kommenden Jahr mit jeweils 
100.000 Euro zu unterstützen. Unser Dank 
geht an den Bürgermeister, den Magistrat 
und die Stadtverordnetenversammlung 
der Stadt Eschborn, die damit insbesonde-

re unsere Arbeit der Vermittlung von Filmkultur und Medienkompetenz 
an Kinder und Jugendliche anerkennen und fördern. Umgekehrt wird 
das Institut seinen Wirkungskreis ausbauen: Wie in Frankfurt und Wies-
baden wollen wir auch am Beispiel Eschborn neue Projekte entwickeln. 
So stellen wir uns neben der Zusammenarbeit mit dem Kino „Eschborn 
K“ auch eine Kooperation mit den Schulen vor Ort vor, um Unterrichts-
einheiten zum Thema „Film und kritischer Umgang mit Medien“ zu ent-
wickeln und zu erproben. Deren Ergebnisse sollen auch in die neue  
Dauerausstellung hier im Haus am Museumsufer einfließen. 
Denn nach 25 Jahren steht für die ständige Ausstellung des Filmmu-
seums, wiewohl noch immer ein Publikumsmagnet, unter inhaltlichen 
und medienpädagogischen Gesichtspunkten eine Erneuerung an. Die 
digitale Herausforderung, die mittlerweile nicht allein die Produktion, 
sondern auch die Rezeption bewegter Bilder grundlegend verändert 
hat, legt nämlich neue und alte Grundsatzfragen nahe: zur Sprache des 
Films, zu seinen spezifischen Ausdrucksmitteln und Wirkungen, zu  
seinem Spiel mit Raum und Zeit und unseren Emotionen.
Mit der neuen Dauerausstellung sind die Neuerungen noch nicht er-
schöpft: Hinter der historischen Fassade des Museums am Schau-
mainkai wird sich vieles ändern. Unsere Villa am Museumsufer platzt 
– und das im wahrsten Sinne des Wortes – aus allen Nähten. Büros 

Liebe Leserinnen und Leser, 
Editorial
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Mitglieder und Institutionelle Förderer



4 Museumsuferfest
28. bis 30. August

LUCAS stellt das Festivalprogramm vor, Führungen präsentieren die Ausstellungen, 
Kinovorstellungen zeigen Archivschätze – und vor dem Haus kann man sich im Zelt 
über Angebote und kommende Projekte informieren oder im modernen Antiquariat 
stöbern. Unser abwechslungsreiches Programm macht den Besuch des Museums-
uferfestes an allen drei Tagen zum Erlebnis.

An große und kleine Besucher richten sich die 
spannenden und informativen Sonderführungen 
durch die Ausstellungen, die ganz im Zeichen 
des Films stehen. In unser Kino laden neben  
Alfred Hitchcocks Klassiker Der unsichtbare  
Dritte (1959) zwei Kurzfilmprogramme, die zum 
einen Schätze aus den Archiven des Deutschen 
Filminstituts vorstellen und zum anderen auf das 
Internationale Kinderfilmfestival LUCAS ein-
stimmen. Außerdem gibt der chinesische Kampf-
kunstklassiker Man cheng jin dai huang jin jia (Der 
Fluch der goldenen Blume, China/Hongkong 
2006) einen Einblick in das Filmschaffen des 
diesjährigen Ehrengastes der Frankfurter Buch-
messe. 

Das Kinderfilmfestival LUCAS, das vom 6. bis 13. 
September am Schaumainkai stattfindet, bietet 

noch andere tolle Aktionen zum Mitmachen: Wir 
laden herzlich in unseren LUCAS-Aktivbereich 
ein, der bereits eine Woche vor dem Festival 
zum Museumsuferfest eingeweiht wird. Dort 
können beispielsweise Rollkinos gebastelt und 
unter Anleitung eigene Trickfilme animiert wer-
den. Am besten probiert man gleich aus, wie ein 
Legetrickfilm funktioniert, denn das KI.KA-Ma-
gazin TRICKBOXX. Kino! wird wieder mit seiner 
Trickboxx vor Ort sein. Außerdem ist am Sams-
tag auch KI.KA-Moderator Juri Tetzlaff im Haus, 
der gerne Autogrammwünsche erfüllt, und nicht 
zuletzt warten beim LUCAS-Quiz wieder schöne 
Preise auf alle Ratefüchse.
Selbstverständlich ist das kinderatelier geöff-
net, in dem Trickfilme aller Art kreativ gestaltet 
werden können. Es gibt also einiges zu erleben 
und zu entdecken!

Programmhighlights Museumsuferfest

Fr 28.8. 

15.00 – 20.00 Uhr: Jubiläumszelt mit Aktionen 
und modernem Antiquariat 

Sa 29.8.

11.00 – 22.00 Uhr: Jubiläumszelt mit Aktionen 
und modernem Antiquariat 
11.00 – 22.00 Uhr: Quiz zur Dauerausstellung
11.00 – 19.00 Uhr: LUCAS mit TrickBOXX 
Film-Pacour und Verlosung
14.00 – 19.00 Uhr: Filmwerkstatt 
Besucher drehen Trickfilme
13.00 + 15.00 Uhr: Dauerausstellung 
Kurzführung „Die bewegten Bilder“
14.00 + 16.00 Uhr: Dauerausstellung 
Kurzführung „Die Spezialeffekte des Films“
15.00 – 17.00 Uhr: Kino 
LUCAS präsentiert ein Kurzfilmprogramm
17.30 – 20.00 Uhr: Kino 
Kurzfilm-Schätze aus dem Archiv
20.30 * Uhr: Kino: Man cheng jin dai huang jin jia 
(Der Fluch der goldenen Blume) 
China/Hongkong 2006, R.: Zhang Yimou, Da:  Chow 
Yun-fat, Gong Li, Jay Chou, 114 min OmU 
22.30 * Uhr: Klassiker & Raritäten 
North by Northwest Der unsichbare Dritte
USA 1959, R: Alfred Hitchcock, Da: Cary Grant, 
Eva Maria Saint, James Mason, 136 min OmU

So 30.8.

11.00 – 20.00 Uhr: Jubiläumszelt mit Aktionen 
und modernem Antiquariat 
11.00 – 20.00 Uhr: Quiz zur Dauerausstellung
11.00 – 19.00 Uhr: LUCAS mit TrickBOXX
Film-Pacour und Kinokarten-Verlosung
14.00 – 19.00 Uhr: Filmwerkstatt
Besucher drehen Trickfilme
13.00 + 15.00 Uhr: Dauerausstellung
Kurzführung „3D-Bilder“
16.00 + 17.00 Uhr: Kurzführung
„Pioniere der frühen Filmgeschichte“
14.00 – 16.00 Uhr: Kino 
LUCAS präsentiert ein Kurzfilmprogramm
14.00 – 18.00 Uhr: Kino 
Kurzfilm-Schätze aus dem Archiv
18.00 Uhr: Kino: Man cheng jin dai huang jin jia 
(Der Fluch der goldenen Blume) siehe Sa 22.30 Uhr

Hinweis:
Die mit * gekennzeichneten Kinovorstellungen 
kosten mit MUF-Button € 3,-  Eintritt, 
ohne MUF-Button € 6,- / 5,- ermäßigt. 
Die Kurzführungen dauern jeweils 20 Minuten.

Öffnungszeiten Ausstellungen: 
Fr und So: 10 - 20 Uhr, Sa 10 - 22 Uhr
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Führung

Liebe Besucherinnen und Besucher,

Prof. Bernhard Grzimek, der „nette Tieronkel“ 
aus dem Fernsehen. Dies ist nur eines von 
vielen Etiketten, mit denen der Frankfurter 
Zoologe im Laufe seines Lebens belegt wur-
de. Auch wenn die tierischen Gäste in seiner 
Sendereihe Ein Platz für Tiere prinzipiell „pos-
sierlich“ waren, richteten sich seine mitrei-
ßenden Plädoyers gegen die Abholzung der Regenwälder, gegen 
Massentierhaltung, gegen Pelzmäntel („Der einzige, der einen  
Ozelotpelz wirklich braucht, ist ein Ozelot“), gegen Stierkampf. Er 
war ein entschlossener Streiter für die Umwelt, für den Naturschutz 
und für den Erhalt bedrohter Arten. Über Deutschland hinaus be-
kannt wurden Grzimek und sein Sohn Michael mit ihren Kinoproduk-
tionen Kein Platz für wilde Tiere (1956), Gewinner des Goldenen  
Bären, und Serengeti darf nicht sterben (1958/1959), dem ersten deut-
schen Academy-Award-Gewinner nach dem Zweiten Weltkrieg. 

Noch bis zum 16. August zeigt die Ausstellung im 2. Stock Doku-
mente zu Leben und Werk des Mannes, der die Tiere liebte. Darun-
ter der originale Oscar und Vicco von Bülows legendärer Sketch 
über die Petrophaga lorioti (Steinlaus).

Einen besonderen Aufbewahrungsort können Sie in unserer näch-
sten Archivführung besuchen. Wir öffnen Ihnen einen Kernbereich 
der Sammlungen, das Filmarchiv. In klimatisierten Räumen lagern 
hier auf langen Regalmetern die 16mm, 35mm und 70mm-Kopien 
kleiner und großer Titel der deutschen und internationalen Film
geschichte. Vor Ort und in direkter Anschauung erfahren Sie, wel-
che umfangreichen Arbeiten zum Erhalt und zur Erschließung des 
Filmmaterials notwendig sind. Nicht nur Kinogeherinnen und Kino-
geher sind herzlich eingeladen.

Ich wünsche Ihnen interessante, spannende und unterhaltsame 
Besuche in unseren Ausstellungen, im Kino und beim Blick hinter 
die Kulissen.

Hans-Peter Reichmann, Stellvertretender Direktor

Mehr als 20.000 Kopien unterschiedlicher Formate umfassen 
die Bestände unseres Filmarchivs. Das im Januar 2009 in 
Wiesbaden eröffnete Depot ist die nächste Station bei 
unseren Archiv-Führungen.

Gerade zur sommerlichen Hitze bietet 
das Filmlager in Biebrich einen ange-
nehmen Kontrast. Die Klimaanlage 
sorgt konstant über das ganze Jahr 
hinweg für die erforderlichen Bedin-
gungen, um die empfindlichen Mate-
rialien konservatorisch optimal 
aufzubewahren. In langen Regalrei-
hen lagern auf über 1000 Quadratme-
tern nationale und internationale Pro-

duktionen aus mehr als 100 Jahren Filmgeschichte. Zu den 
Sammlungsschwerpunkten zählen Avantgardefilme, Klassiker des 
Weimarer Kinos und Ufa-Produktionen sowie Werbe- und Animations-
filme, europäisches Autorenkino und der Neue Deutsche Film.
Die Führung bietet einen Einblick in die vielfältigen Arbeitsbereiche 
des Filmarchivs und präsentiert ausgewählte Materialien. Vorgestellt 
werden auch die Möglichkeiten für Besucher, die Angebote des  
Archivs für wissenschaftliche oder private Zwecke zu nutzen. An den 
16mm- und 35mm-Schneidetischen, die zur Sichtung bereitstehen, 
werden bei der Führung frühe Filme aus Frankfurt gezeigt.
Am Beispiel von Hamlet (D 1921/22) lassen sich wesentliche Teile der 
Archivarbeit veranschaulichen: Die 2005 gefundene, weltweit einzige 
farbige Fassung des Asta-Nielsen-Stummfilmklassikers wurde restau-
riert und mit neuer Musik zur Berlinale 2007 wieder aufgeführt. Vom 
Filmverleih wird die neu gezogene Kopie weltweit an Kinos und Festi-
vals verliehen, noch in diesem Jahr erscheint der Film auf DVD.

Schätze des Filmarchivs

Informationen

Do 6.8. 17.00 Uhr

Führung: Schätze des Filmarchivs Michael Schurig und Thomas Worschech
Teilnahmegebühr: € 7,- / 5,- (ermäßigt), Tickets an der Kino-Kasse
Shuttle-Service zum Archiv in Wiesbaden-Biebrich im Preis enthalten. 
Abfahrt um 16.15 Uhr am Deutschen Filmmuseum (Treffpunkt im Foyer)
Telefonische Anmeldung: 069 – 961 220 220 

Mit freundlicher Unterstützung von
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Film und Gespräch Film und Gespräch

Rechte Seite: 
li.: T. Burton Charlie und die Schokoladenfabrik (USA 2005)
mi.: Zdenek Miler Der kleine Maulwurf (CZ 1975/2002)
oben: Caroline Link Pünktchen und Anton (DE 1999)

Was tut sich – 
im deutschen Film?
Mit Mitte Ende August (DE 2009) stellt Sebastian Schipper als nächster Gast 
unserer Veranstaltungsreihe seine dritte Regiearbeit vor. Drei Tage nach dem 
Kinostart präsentiert der 40-jährige Schauspieler und Regisseur seine Adaption 
von Goethes Wahlverwandtschaften und spricht mit Claudia Lenssen von unse-
rem Kooperationspartner epd Film.

Beim Festival des deut-
schen Films in Ludwigs-
hafen wurde Mitte Ende 
August jüngst als „ein Film 
gegen spießiges Kon-
senskino, im besten Sinne 
wild, jung und gefährlich“ 
gelobt. Die FAZ empfahl, 
im Kinosaal einfach hinzu-
hören: „Kein Geschmacks-
verstärker, kein Überwälti-
gungsgeorgel, sondern ein 

Sound ( Vic Chesnutt), der auch ohne Worte et-
was weiß von der chaotischen Gemütsverfas-
sung der Charaktere.“
Im Zentrum stehen die aus der Romanvorlage 
bekannte Figurenkonstellation und das ländliche 
Idyll als Schauplatz: Hanna (Marie Bäumer) und 
Thomas (Milan Peschel), glücklich verliebt,  
kaufen sich ein altes Haus auf dem Land und ge-
nießen den Sommer. Als sein gegensätzlicher 
Bruder Friedrich (André M. Hennicke) und ihre  
Patentochter Augustine (Anna Brüggemann) 
dazukommen, beginnen die romantischen Ver-
wicklungen. „Schipper lässt seinen Schauspie-
lern Raum und Freiheit. Marie Bäumer ist so gut 
wie lange nicht mehr, und Milan Peschel spielt 

mit einigem Charme den Kindskopf mit dem Ge-
sicht eines alten Mannes“, schreibt die FAZ.

Über Sebastian Schipper
Sebastian Schipper studierte Schauspiel in Mün-
chen und arbeitete zunächst beim Theater. Seine 
Filmkarriere begann mit einem Auftritt in der  
Komödie Kleine Haie (1992). Als Darsteller für  
Nebenrollen profilierte er sich unter anderem in 
The English Patient (USA/UK 1996) sowie in Tom 
Tykwers Winterschläfer (1997), Lola Rennt (1998) 
und Der Krieger und die Kaiserin (1999/2000). Abso-
lute Giganten (1999), sein Regiedebüt, wurde von 
der Kritik gefeiert und mit dem Deutschen Film-
preis in Silber ausgezeichnet. Ein Freund von mir 
(2006), zwischen Komödie und Charakterstudie 
angesiedelt, schildert die Freundschaft zwischen 
zwei ungleichen Männern; Daniel Brühl und  
Jürgen Vogel sind in den Hauptrollen zu sehen.

Kinotermin

So 2.8. 20.30 Uhr

Mitte Ende August DE 2009, R: Sebastian Schipper 
Da: Milan Peschel, Marie Bäumer, Anna Brügge-
mann, André M. Hennicke, 90 min dt.OmeU 
S. Schipper im Gespräch mit Claudia Lenssen

In Kooperation mit 

Ab 30. Juli läuft Mitte Ende August in Frankfurt im 
Berger-Kino.
Klassiker & Raritäten zeigt am Di, 4. August, 
um 18.00 Uhr Schippers Absolute Giganten (1999).

Kinotermin

Di 25.8. 20.00 Uhr

Das Neuss Testament

DE 2009, R: Rüdiger Daniel, Vera Bogdahn
Dokumentarfilm, 72 min BetaSP
Im Anschluss: Filmgespräch mit Kabarettisten

Dokumentar-
film & Gespräch
Wolfgang Neuss (1923-1989) war  
„Der Mann mit der Pauke“: Filmstar, 
Spielverderber, Haschrebell. Die Filme
macher Rüdiger Daniel und Vera 
Bogdahn setzten dem Bundesfilmpreis-
träger, dessen Todestag sich am 5. Mai 
zum zwanzigsten Mal jährte, mit Das 
Neuss Testament (2009) ein Denkmal. 

Als junger Soldat schoss sich 
Wolfgang Neuss den Zeigefinger 
der linken Hand ab. Er wollte weg 
vom Krieg, Clown werden, und 
mauserte sich bald zum popu-
lärsten Kabarettisten im Nach-
kriegsdeutschland. In seinen le-
gendären Bühnenprogrammen 
erzählte, dichtete, sang und 
schrie er über sich und seine vielen Wandlun-
gen – und spaltete damit die Nation. Ex-Bundes
präsident Richard von Weizsäcker befand: „Der 
war sehr gut.“ Am 2. Mai 1989, drei Tage vor sei-
nem Tod, lud Wolfgang Neuss den Filmemacher 
Rüdiger Daniel in seine Wohnung in Berlin-Char-
lottenburg ein. Das Neuss Testament (2009) basiert 
auf den letzten Aufnahmen. Dazu gesellen sich 
Zeitzeugen, die von ihrem Leben mit Wolfgang 
Neuss erzählen: seine Schwester Eva, seine  
Geliebte Gisela Groenewold und der ihm zuge-
neigte Richard von Weizsäcker. Der Film beginnt 
mit einem Zitat von Neuss zu seiner eigenen  
Beerdigung: „Wir haben gar keine Chance nicht 
zu leben. Wir leben immer, immer, immer.“
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Filmprogramm

KINDERKINO
Klassische und aktuelle Geschichten in den Sommerferien

Hektor, ein kleiner, dicker Flugdrache, ist stets 
der alten Hexe Surulunda zu Diensten. Weil der 
böse Zauberer Hieronymus immer wieder ihr 
Zauberbuch stehlen will, soll Hektor für Surulun-
da einen sicheren Ort für das Buch finden – und 
landet zufällig im Kinderzimmer der kleinen Hexe 
Lilli (2008).

Charlie (2005) lebt mit seiner Familie in einem 
ärmlichen Vorort, dessen Häuser sich alle um 
die große Fabrikanlage ducken. Eines Tages 
startet der exzentrische Schokoladenfabrikant 
Willy Wonka ein großes Preisausschreiben, und 
Charlie wünscht sich nichts sehnlicher als eine 
der goldenen Einladungskarten. Diese – in fünf 
Schokoriegeln versteckt – laden zur Besichti-
gung der Fabrik ein. Als sich für Charlie, seinen 
Großvater und vier weitere Kinder das Tor zur 
Fabrik öffnet, betreten sie eine bunte und surre-
ale Welt, die nicht nur süß ist, sondern mit der 
Zeit auch immer bedrohlicher wird.

Der kleine Maulwurf (1975/2002), vor allem den  
inzwischen erwachsenen Zuschauern aus der 
Sendung mit der Maus bekannt, erlebt in acht 
Episoden in verschiedenen Rollen alltägliche 
Abenteuer. So versucht sich der neugierige 
Maulwurf als Maler oder besucht den Zoo, auch 
wenn er von seinen tierischen Genossen zu-

nächst nicht ernst genommen wird. Einfalls-
reichtum, Freundschaft und Hilfsbereitschaft 
helfen ihm in allem, was er erlebt, und amüsie-
ren große und kleine Kinobesucher.

Pünktchen, das quirlige und pfiffige Mädchen, 
hat Eltern, die ständig beruflich unterwegs sind. 
Und Anton, ein umsichtiger Junge, geht heimlich 
anstelle seiner kranken Mutter arbeiten, damit 
diese nicht ihren Job verliert. Mit Pünktchen und 
Anton (1999) wurde eine Geschichte mit dem 
Deutschen Filmpreis ausgezeichnet, in der  
starke Kinder einander unterstützen, und zum 
Glücklichsein eigentlich wenig gehört. Diese 
moderne Adaption des Kinderbuchklassikers 
zeigt Charaktere, die Kinder aus ihren eigenen 
Erfahrungen heraus verstehen können.

In der Zukunft angesiedelt, erzählt Wall-E (2000) 
von einem kleinen gleichnamigen Roboter, der 
zwischen sehr viel Müll arbeitet. Er sammelt  
Zivilisationsüberreste ein, presst sie zu Würfeln 
und stapelt diese dort zu einer Skyline aus Ab-
fall, wo einst eine Großstadt stand. Über die 
Jahrhunderte hinweg ist Wall-E aber zu mehr 
geworden als nur künstlicher Intelligenz: zu ei-
ner neugierigen kleinen Persönlichkeit. Eines 
Tages schicken die ins Weltall geflohenen Men-
schen eine hochentwickelte Sonde aus, um 

Kurz vor Beginn des neuen Schuljahres präsentiert das Kinderkino Filme, die der 
ganzen Familie Spaß machen. Bekannte Geschichten in neuem Gewand sowie 
farbenprächtige Märchen und die Abenteuer starker Kinder stehen im August im 
Mittelpunkt.

Kinotermine

So 2.8. 16.00 Uhr

Hexe Lilli – Der Drache und das magische Buch

Deutschland 2008, R: Stefan Ruzowitzky, 89 min 
FSK o. A., empfohlen ab 6 Jahren, 35 mm

Fr 7.8. 14.30 Uhr I So 9.8. 16.00 Uhr

Charlie und die Schokoladenfabrik

Charlie And The Chocolate Factory
USA 2005, R: Tim Burton, Da: Johnny Depp, 115 min
FSK o. A., empfohlen ab 8 Jahren, DF, 35 mm

Fr 14.8. 14.30 Uhr I So 16.8. 16.00 Uhr

Der kleine Maulwurf CZ 1975/2002
R: Zdenek Miler, 66 min
FSK o. A., empfohlen ab 4 Jahren, DF, 35 mm

Fr 21.8. 14.30 Uhr I So 23.8. 16.00 Uhr

Pünktchen und Anton DE 1999, R: Caroline Link
109 min FSK o. A., empfohlen ab 6 Jahren 
35 mm, Prädikat wertvoll

Fr 28.8. 14.30 Uhr

Wall-E USA 2008, R: Andrew Stanton, 98 min
FSK o. A., empfohlen ab 6 Jahren, DF, 35 mm

nach Leben zu suchen, und Wall-E bekommt 
nicht nur Besuch von einer allerdings sehr lau-
nischen jungen Dame, sondern verliebt sich 
auch zum ersten Mal in seinem Roboter-Dasein. 
Mit dieser Animation der Pixar-Studios geben 
wir einen Vorgeschmack auf das Rahmenpro-
gramm des diesjährigen Internationalen Kinder-
filmfestivals LUCAS.
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„Wir essen nicht, um zu leben, wir leben, um zu 
essen“: Getreu diesem Motto hat in den letzten 
Jahren das Interesse am Kochen, vor allem an 
der Zubereitung kreativer und zugleich gesun-
der Speisen, immer mehr zugenommen, nicht 
zuletzt dank zahlreicher Kochsendungen und 
Buchpublikationen. Auch der Film zog mit und 
ergänzte das Spektrum mit dem ein oder ande-
ren „Food-Film Festival“; die Berlinale hat vor 
drei Jahren sogar eine spezielle Sektion, die 
sich dem „Kulinarischen Kino“ verschrieben 
hat, eingerichtet.
Unsere Reihe präsentiert Spielfilme aus den ver-
schiedenen Kochregionen der Welt, in denen 

Zu Tisch! Kino kulinarisch

Der Appetit kommt beim Essen, schrieb der französische Autor François Rabelais 
vor fast 500 Jahren. Oder beim Filmeschauen, wie wir mit der Reihe erfahrbar 
machen wollen, die begleitend zur Ausstellung im Museum für Kommunikation 
Satt: kochen • essen • reden läuft. Bis Oktober serviert unser Kino ein reichhalti-
ges und vielfältiges Filmmenü, das kulinarisch von unserem Café begleitet wird.

entweder das gemeinsame Essen oder auch das 
Kochen selbst im Mittelpunkt stehen. Ebenso 
sind Dokumentationen zu sehen, die das Ver-
hältnis von Nahrungserzeugung sowie Nah-
rungsverarbeitung und Globalisierung themati-
sieren, die Lebensmittelindustrie kritisch 
hinterfragen oder dem Vertriebssystem von  
Lebensmitteln nachgehen.

In vielen Filmen Luis Buñuels wird das rituelle 
Moment des Essens in seiner bürgerlichen Ver-
klemmtheit mit surrealen Mitteln ad absurdum 
geführt, am nachhaltigsten wohl in Le Charme 
discret de la bourgoisie (Der diskrete Charme der 
Bourgeoisie, 1972). Dabei geht es um die Versu-
che von sechs Angehörigen der Bourgeoisie, 
sich zu einem gemeinsamen Abendessen zu tref-
fen, was aber immer wieder an unvorhergesehe-
nen und unglaublichen Umständen scheitert. Ge-
nauso wichtig wie die Haupthandlung sind die 
zahlreichen Nebenepisoden und Abschweifun-
gen des Films, die in eine von der Rationalität des 
Realen befreite Welt des Traumes entführen.

Der verwitwete Meisterkoch Zhu versucht sei-
nen drei erwachsenen Töchtern, insbesondere 
durch seine Kochkunst, ein schönes Zuhause 

zu bieten, aber dennoch entfremden sich der 
alte, innerlich zurückgezogene Mann und die 
jungen, an Liebe und Heirat denkenden Frauen 
zusehends. In einer faszinierenden Mischung 
aus Drama und Lustspiel entwickelt Ang Lees 
Yin shi nan nu (Eat Drink Man Woman, 1994) das 
Bild eines Generationenkonflikts, der sich nicht 
zuletzt an den unterschiedlichen Wertevorstel-
lungen zu den Grundbedürfnissen des Lebens 
entzündet. 

Nach einer weltweit erfolgreichen Romanvor
lage von Laura Esquivel, die auch das Drehbuch 
schrieb, erzählt Alfonso Arau in Como aqua para 
chocolate (Bittersüße Schokolade, 1992) die Ge-
schichte der jungen Mexikanerin Tita, die sich 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts in einen jungen 
Mann verliebt. Ihre strenge, den Traditionen ver-
haftete Mutter aber verbietet ihrem letztge
borenen Kind eine Heirat, weshalb dieser Titas 
Schwester ehelicht, um in ihrer Nähe sein zu 
können. Als einzige Möglichkeit, ihre Gefühle zu 
zeigen, bleibt Tita die Kochkunst, in die sie ihre 
ganze Leidenschaft steckt. 

Zwei aus Italien in die USA emigrierte Brüder 
betreiben Ende der 1950er Jahre ein Restaurant, 
das kurz vor dem Bankrott steht. Ein Festbankett 
für Freunde und Gäste mit einem berühmten 
Jazz-Musiker als Gast soll die Wende bringen. 
Big Night (1996) von Stanley Tucci, seinerzeit als 
„himmlischer Leckerbissen für Kino-Gourmets“ 
bezeichnet, vermengt kunstvoll Zeitgeschichte, 
philosophische Abhandlung und poetische 
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Linke Seite: 
oben: Luis Buñuel Le Charme discret de la bourgeoisie 
(FR/IT/ES 1973)
li.: Ang Lee Eat Drink Man Woman (Taiwan/USA 1994) 
mi.: Alfonso Arau Como aqua para chocolate (MEX 1992)
r.: Stanley Tucci, Campbell Scott Big Night (USA 1996)

links: Alexander Payne Sideways (USA 2003) 
mi.: N. Geyrhalter Unser täglich Brot (DE/AT 2005) 
rechts: Morgan Spurlock Super Size Me (USA 2004) 

Filmreihe

Träumerei. So wird dem Kochen der Rang eines 
kultischen Aktes zugewiesen, der Geselligkeit 
und Freude stiftet. 

Tassos Boulmetis drehte mit Politiki kouzina  
(Zimt und Koriander, 2003), gestützt auf eigene 
Erinnerungen, den erfolgreichsten griechischen 
Film aller Zeiten. Er beginnt 1964 in Istanbul, als 
die griechischstämmige Familie eines kleinen 
Jungen aus Istanbul abgeschoben wird. Jahre 
später erinnert dieser sich an den in der Türkei 
gebliebenen Großvater, der ihn seinerzeit für 
Gerüche, Kochkunst und Geschmack sensibili-
siert hat. Trotz der leichten Erzählweise wird im-
mer wieder der Schmerz der Sinne über den 
Verlust der Heimat und der dortigen Kochkultur 
erfahrbar gemacht.

Mit bescheidenen Mitteln produziert, war  
Alexander Paynes zauberhafter kulinarischer 
Sommerfilm Sideways (2003) ein weltweiter Festi-
val- und Zuschauererfolg. Er handelt von zwei 
Freunden, die gemeinsam eine Woche lang durch 
die Weinbaugebiete Kaliforniens fahren, um aus-
giebig Weinproben zu genießen, über Wein zu 
philosophieren, gut zu essen und Golf zu spielen. 

Während Jack, kurz vor seiner Eheschließung 
stehend, eine Affäre beginnt, hängt Miles seiner 
Ex nach, freundet sich dann aber doch mit der 
Kellnerin und Weinkennerin Maya an.

In langen, kommentarlosen Plansequenzen öffnet 
Unser täglich Brot (2005) von Nikolaus Geyrhalter 
die Augen für die Realität der Lebensmittelpro-
duktion. Den mechanischen Prozess der Herstel-
lung beobachtend, verdeutlicht er das Mechani-
sche und macht bewusst, wie sehr der Mensch 
zum Objekt seines eigenen Lebens geworden ist. 
Die provokante und teils schockierende Doku-

Kinotermine

Sa 1.8. 20.30 Uhr I So 16.8. 20.30 Uhr

Eat Drink Man Woman Taiwan/USA 1994, R: Ang Lee
Da: Sihung Lung, Yu-Wen Wang, 123 min OmU

Sa 1.8. 22.30 Uhr I Mi 5.8. 18.00 Uhr  
Klassiker & Raritäten

Le Charme discret de la bourgeoisie

Der diskrete Charme der Bourgeoisie
FR/IT/ES 1973, R: Luis Buñuel
Da: Fernando Ray, Paul Frankeur, Delphine Seyrig, 
Bulle Ogier, 102 min OmU

Fr 7.8. 22.30 Uhr I Sa 8.8. 20.30 Uhr

Big Night Big Night – Nacht der Genüsse
USA 1996, R: Stanley Tucci, Campbell Scott
Da: Tony Shalhoub, Isabella Rossellini, 107 min OmU

Mi 12.8. 20.30 Uhr I Fr 14.8. 22.30 Uhr

Unser täglich Brot DE/AT 2005, R: Nicolaus Geyrhalter
Dokumentarfilm, 92 min dt.OmU

Fr 14.8. 20.30 Uhr I So 23.8. 20.30 Uhr

Como aqua para chocolate Bittersüße Schokolade
Mexiko 1992, R: Alfonso Arau
Da: Lumi Cavazos, Marco Leopardi, 114 min OmU

Sa 15.8. 20.30 Uhr I Fr 21.8. 20.30 Uhr

Politiki kouzina Zimt und Koriander
GR/TR 2003, R: Tassos Boulmetis, Da: Georges 
Corraface, Ieroklis Michaelidis, 107 min OmU

Mi 19.8. 20.30 Uhr I Sa 22.8. 20.30 Uhr

Sideways 
USA 2003, R: Alexander Payne
Da: Paul Giamatti, Thomas Haden Church, 127 min DF

Fr 21.8. 22.30 Uhr I Mi 26.8. 20.30 Uhr

Super Size Me 
USA 2004, R: Morgan Spurlock
Dokumentarfilm, 100 min OmU

Vor einigen Filmen läuft der eigens zur Ausstellung 
Satt: kochen • essen • reden gedrehte Kurzfilm Liebe 
kulinarisch von Sebastian Kuhn.

Als Einstimmung zu den jeweiligen Filmen lässt sich 
unser Cafè etwas einfallen: Vor jedem Spielfilm 
gibt es passend zu den Inhalten kleinere Gerichte 
mit Geschmack und Raffinesse – lassen Sie sich 
überraschen!

mentation gewann den Adolf-Grimme-Preis in 
der Rubrik „Information und Kultur“.

Der Filmemacher Morgan Spurlock entschloss 
sich zu dem gewagten Selbstversuch, 30 Tage 
lang nur Fast-Food zu sich zu nehmen. Die dest-
ruktive Wirkung dieser Nahrung wird im Laufe der 
Zeit immer sichtbarer. Erkennbar dem  Stil Michael 
Moores nachempfunden, gelang Super Size Me 
(2004) ein beachtlicher Erfolg: Zwei Monate nach 
der Premiere beim Sundance-Festival gab eine 
Fastfood-Kette den Stopp des Verkaufs von extra 
großen „Super Size“-Gerichten bekannt. 



10

Zum vierten Mal präsentieren die 
Maple Movies (27. August bis 6. Sep-
tember) einen vitalen und faszinieren-
den Ausschnitt der Filmlandschaft 
Kanadas, die facettenreich aus dem 
Spannungsfeld zwischen europäischem 
Autorenfilm und Hollywood herausragt. 

So wie die Leinwanderzählungen die diversen 
sozialen und kulturellen Realitäten des zeitge-
nössischen Kanadas reflektieren, so zeichnen 
sie zugleich auch eine verzweigte mentale  
Karte der verschiedenen Innenwelten, die das 
Selbstverständnis des kanadischen Kinos prä-
gen. Und aus der Vielfalt der Sprachen und Iden-
titäten seines Landes hat dieses immer noch 
junge Kino zu einer eigenen, einzigartigen und 
aufregenden Stimme im internationalen Film ge-
funden.

Toronto im Mai 1988: Der Sommer sowie das En-
de des Schuljahres rücken näher, und vor dem 
17-jährigen Eishockeytalent Ben Spektor liegt 
das lange Feiertagswochenende des Victoria 
Day. Doch dann ändert die vermeintlich beiläu-
fige Begegnung mit einem verhassten Mitschü-
ler alles für Ben: Binnen einer Woche wird er 
sich mit existentiellen Krisen, den Untiefen der 
Liebe und vor allem sich selbst auseinanderset-
zen müssen. David Bezmozgis‘ Victoria Day 
(2009), der auf dem Sundance Festival für den 
Großen Preis der Jury nominiert war, besticht 
durch sensible Charakterzeichnungen und das 

Philippe Falardeau C’est pas moi, je le jure (CDN 2008) 

Maple Movies 2009
4. Festivalprogramm des kanadischen Films 



11

Filmreihe

Kinotermine

Do 27.8. 20.00 Uhr I Eröffnung

Victoria Day CDN 2009, R: David Bezmozgis
Da: Mark Rendall, Holly Deveaux
82 min engl. OF, Eröffnung mit Gästen

Fr 28.8. 18.00 Uhr

C’est pas moi, je le jure It’s Not Me, I Swear! 
CDN 2008, R: Philippe Falardeau
Da: Antoine L’Écuyer, Daniel Brière
108 min frz.OmeU

Fr 28.8. 20.30 Uhr I So 30.8. 20.30 Uhr

Maman est chez le coiffeur

Mommy is at the Hairdresser’s 
CDN 2008, R: Léa Pool
Da: Marianne Fortier, Laurent Lucas, 98 min frz.OmeU

Fr 28.8. 22.30 Uhr

Dance me Outside CDN 1995, R: Bruce McDonald
Da: Ryan Rajendra Black, Adam Beach, Jennifer u. 
Tamara Podemski, 84 min OmU 

Eine Veranstaltung in Kooperation mit der  
Kinemathek Hamburg e.V., Telefilm Canada und der 
Botschaft von Kanada in Berlin. 

Mit freundlicher Unterstützung der Deutsch- 
Kanadischen Gesellschaft DKG, der Wirtschafts
förderung Frankfurt und der Vertretung der  
Regierung von Québec.

Dank an Film Circuit (Division of the Toronto  
International Film Festival Group). 
Zum Festival erscheint ein Katalog, der an der 
Kinokasse erhältlich ist. Maple Movies – das 
4. Festival des kanadischen Films wird im 
September fortgesetzt.links: David Bezmozgis Victoria Day (CDN 2009) 

rechts: Bruce McDonald Dance me Outside (CDN 1995) 

genaue Gespür für die Ängste und Träume sei-
ner jugendlichen Protagonisten. 

In C’est pas moi, je le jure! (It's Not Me, I Swear!, 
2008) erlebt der zehnjährige Leon Doré im Jahr 
1968 einen ganz eigenen Umsturz der Verhält
nisse: Seine ständig streitenden Eltern sind da-
bei, sich endgültig zu entzweien, was der  
fantasiebegabte Junge mit morbiden Selbst-
mordinszenierungen kontert. Nicht genug damit, 
muss sich Leon auch noch mit der forschen Lea 
herumplagen, einem ebenso hartnäckigen wie 
altklugen Mädchen. Als Leons Mutter einen 
Neuanfang wagen will, greift er zu ebenso radi-
kalen wie unorthodoxen Maßnahmen, um mit 
dem drohenden Verlust umzugehen – und findet 
im emotionalen Chaos etwas Wunderbares.

In Maman est chez le coiffeur (Mommy is at the 
Hairdresser's, 2008) porträtiert Léa Pool mit gro-
ßer Empathie und Verve die Selbstwerdung einer 
jungen Frau. Die Teenagerin Élise wächst im länd-
lichen Québec der Sechziger auf und freut sich 
mit ihren Freunden auf die Sommerferien. Doch 
dann führen lange verborgene Bedürfnisse und 
Begehren zum Konflikt zwischen Élises Eltern, 
aus dem sich die Mutter befreit und eine Stellung 
in London annimmt. Während den Nachbarn 
noch erzählt wird, Mama sei beim Friseur, muss 
sich Élise plötzlich um den überforderten Vater 
und ihre Brüder kümmern. Dabei eröffnet ihr die 
turbulente Rolle als inoffizieller Familienvorstand 
den Blick auf Verhältnisse, von denen es sich für 
ein eigenständiges Leben zu emanzipieren gilt. 

Bei den diesjährigen Maple Movies ist Bruce 
McDonald mit seinem neuen innovativen 
Horrorkleinod Pontypool im September vertre-
ten; im August begeistert der Ausnahmeregis-
seur das Kinopublikum mit Dance me Outside 
(1995), einer unkonventionellen, gleichsam an-
rührenden und humorvollen Coming-Of-Age-
Geschichte aus der Warte der kanadischen 
First Nations. Die Jugendfreunde Silas Crow 

und Frank Fencepost leben in einem Reservat 
im Norden Ontarios. Ihr Alltag zwischen harm-
losen Rockerposen, spätpubertärem Liebes-
frust und dem Traum von einer Mechanikerkar-
riere in Toronto wird durch den Mord an einem 
Mädchen des Stammes erschüttert. Ihre Su-
che nach Gerechtigkeit führt sie dabei auch zu 
den zwingenden Fragen nach ihrer eigenen 
kulturellen Identität. 
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Das Tabellarium ist in einem gesonderten Dokument
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Das Tabellarium ist in einem gesonderten Dokument



14 Klassiker & Raritäten 

Geschichtlich und künstlerisch bedeutende Filme zeigt diese feste Programm
reihe: Dienstags, mittwochs, donnerstags, in einer Wiederholungsvorstellung 
samstags sowie einer monatlichen Stummfilmvorführung freitags lassen sich 
bekannte Meisterwerke oder fast vergessene Raritäten und Schätze (wieder)
entdecken – mit Einführungen unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

links: Richard Brooks In Cold Blood (USA 1968)
oben: István Szabó Mephisto (HU/DE 1981) 
rechts: S. Schipper Absolute Giganten (DE 1999) 

In Cold Blood (Kaltblütig, 1968), Richard Brooks’ 
Verfilmung des gleichnamigen und aufsehen
erregenden Tatsachenromans von Truman  
Capote, ist der Versuch einer nüchternen, au-
thentischen und schonungslosen Rekonstrukti-
on eines Verbrechens: Am 15. November 1959 
ermorden die beiden Jugendlichen Perry Smith 
und Richard Hickock eine vierköpfige Farmer
familie im amerikanischen Kansas. Kurz darauf 
werden sie verhaftet, zum Tode verurteilt und 
hingerichtet. Ebenso wie Capote in der literari-
schen Vorlage bemüht sich auch Brooks durch 
eine realistische Schilderung, die Beschreibung 
der Vorgeschichte und ihrer Folgen um eine Er-
klärung der Tatmotivation – und zeigt zugleich 
die Sinnlosigkeit der Todesstrafe auf.

Sebastian Schippers Regiedebüt Absolute  
Giganten (1999) schildert die Nacht der Nächte 
im Leben der seit Jahren unzertrennlichen drei 
Hamburger Freunde Floyd (Frank Giering), Ricco 
(Florian Lukas) und Walter (Antoine Monot Jr.), 
denn am nächsten Morgen wird Floyd die Stadt 
verlassen. Ihre letzte Nacht muss es in sich ha-
ben, sie soll etwas ganz Besonderes sein, groß 
und unvergesslich. So ziehen sie durch Kneipen, 
Straßen und Clubs. Hin- und hergerissen zwi-
schen der Melancholie des Abschieds und der 
Euphorie für die letzten gemeinsamen Stunden 
erleben sie noch einmal sämtliche Höhen und 
Tiefen ihrer Freundschaft. In eindrücklichen  
Bildern und unterlegt mit einem großartigen 
Soundtrack erzählt Schipper vom Jungsein – 
und drehte einen der besten deutschen Filme 
der letzten Jahre. 

Nach dem gleichnamigen Roman von Klaus 
Mann, der darin seinen Schwager Gustaf  
Gründgens porträtierte, schildert István Szabó 
in seinem Oscar-prämierten Meisterwerk  
Mephisto (1981) den Aufstieg des opportunisti-
schen Theaterschauspielers Hendrik Höfgen 
(herausragend: Klaus Maria Brandauer) vom 
Provinzmimen zum Intendanten der Berliner 

Staatsschauspiele in der Zeit des Nationalsozi-
alismus. Szabós psychologisch differenzierter 
Film zeigt die Motive, sich mit dem Bösen einzu-
lassen, in der Figur von Höfgen, der zu spät er-
kennt, dass er seine Überzeugungen dem Erfolg 
und der Karriere geopfert hat. 

Mitte des 19. Jahrhunderts: Die verwitwete und 
stumme Ada (Holly Hunter) wird mit ihrer kleinen 
Tochter Flora am Strand von Neuseeland abge-
setzt, um eine im puritanischen England arran-
gierte Ehe mit einem ihr völlig fremden Mann 
einzugehen. Der wichtigste Gegenstand im  
Leben der scheuen und verschlossenen Ada ist 
ein Piano, das sie aus Europa mitgebracht hat. 
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Filmreihe Klassiker & Raritäten

Doch ihr neuer Gatte Stewart (Sam Neill) ver-
kauft das Instrument an seinen Nachbarn, den 
Analphabeten Baines (Harvey Keitel). The Piano 
(Das Piano, 1993), das vielfach preisgekrönte 
Liebesdrama der neuseeländischen Regisseu-
rin Jane Campion, besticht nicht zuletzt durch 
seine poetischen Bilder und die eindrucksvolle 
Musik von Michael Nyman.

Alain Resnais' leichte musikalische Komödie 
On connaît la chanson (Das Leben ist ein Chan-
son, 1997) war im Jahr seines Erscheinens das 
Kinoereignis in Frankreich, wurde mit sieben 
Césars und bei der Berlinale mit dem Silbernen 
Bären ausgezeichnet. Nach einem Drehbuch 

von Agnès Jaoui und Jean-Pierre Bacri – die 
auch zwei der Hauptrollen spielen – erzählt die 
Geschichte von den amourösen Wirren und 
Zwängen einiger betuchter Pariser. Unverse-
hens geraten die wunderbaren und spielfreu-
digen Darsteller (darunter André Dussollier, 
Sabine Azéma und Jane Birkin) ins „singen“, 
intonieren lippensynchron einige Takte aus be-
kannten Chansons und Schlagern und kom-
mentieren so das Geschehen – der Film ist ein 
Tribut an Dennis Potter, dem Meister des Anti-
Musicals. 

Während des Vietnam-Kriegs erhält Special-
Agent Captain Willard (Martin Sheen) den Be-
fehl für eine waghalsige Mission: Er soll ge-
meinsam mit einer Handvoll Soldaten eine 
Flussreise in Richtung Kambodscha unterneh-
men, um dort Colonel Walter E. Kurtz (Marlon 
Brando) aufzuspüren und zu liquidieren. Kurtz, 
ein hochdekorierter Elitesoldat, hat sich mit 
seiner Einheit tief im Dschungel verschanzt und 
widersetzt sich trotzig der Armeeführung. Die 
Fahrt mit dem Patrouillenboot ins Landesinne-
re nimmt zunehmend irreale, albtraumhafte  
Züge an und konfrontiert Willard und seine 
Leute mit dem Schrecken und der Absurdität 
des Krieges. Francis Ford Coppola drehte Apo-
calypse Now Redux (1979/2001) frei nach Motiven 
von Joseph Conrads Roman Das Herz der Fins-
ternis. 2001, über 20 Jahre nach der Urauffüh-
rung, erweiterte Coppola sein vielfach ausge-
zeichnetes Vietnam-Drama um zusätzliche 49 
Minuten. 

Stefan Ruzowitzkys Debütfilm Tempo (1996) er-
zählt von dem 18-jährigen Jojo (Xaver Hutter), 
der aus der niederösterreichischen Provinz in 
das pulsierende Wien flieht und sich dort als 
Fahrradkurier durchschlägt. Immer auf der Su-
che nach Spaß, Liebe und guten Raves versüßt 
er sich seinen eintönigen Alltag mit aufregenden 
und skurrilen Tagträumen. Als ihn der mysteriö-
se Bernd (Dani Levy) beauftragt, vermeintliche 
Liebesbriefe an die ebenso geheimnisvolle  
Clarissa (Nicolette Krebitz) auszuliefern, ver-
schmelzen Fantasie und Wirklichkeit miteinan-
der, und Jojo wird zum Spielball in einer 
gefährlichen Dreiecksbeziehung. In rasanten 
Bildern, unterlegt mit schneller Musik und mit 

oben li.: : Jane Campion The Piano (AUS/NZ/FR 1993)
mitte: Alain Resnais On connaît la chanson (FR 1998) 
oben rechts: Francis Ford Coppola Apocalypse Now 
Redux (USA 1979/2001) 
rechts: Stefan Ruzowitzky Tempo (AT 1996) 
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Kinotermine

Sa 1.8. 18.00 Uhr

In Cold Blood Kaltblütig, USA 1968, R: Richard Brooks
Da: Robert Blake, Scott Wilson, John Forsythe
134 min OF

Di 4.8. 18.00 Uhr 

Absolute Giganten DE 1999, R: Sebastian Schipper
Da: Frank Giering, Florian Lukas, Antoine Monot jr.
80 min Einführung: Stefanie Plappert

Mi 5.8. 18.00 Uhr I Zu Tisch! Kino kulinarisch

Le Charme discret de la bourgeoisie Der diskrete 
Charme der Bourgeoisie, FR/IT/ES 1973, R: Luis Buñuel
Da: Fernando Rey, Paul Frankeur, Delphine Seyrig, 
Bulle Ogier, 102 min OmU 

Mi 5.8. 20.00 Uhr I Stadtsinfonien

What is a minute, Lumière? DE 2009, R: Felix Lenz, 48 min
Sperrmüll DE 1997, R: Felix Lenz, Lutz Keßler, Annie 
Friedman u.a., 8 min
U-Bahnansichten DE 2006, R: Ulrike Emmer, 10 min
Zu Gast: Felix Lenz und Ulrike Emmer

Do 6.8. 18.00 Uhr I Sa 8.8. 18.00 Uhr

Mephisto HU/DE 1981, R: István Szabó
Da: Klaus Maria Brandauer, Rolf Hoppe, 
Krystyna Janda, 145 min Dt.OF

Fr 7.8. 20.30 Uhr I Stadtsinfonien

São Paulo, a symphonia da metrópole Brasilien 1929
R: Rodolpho Rex Lustig, Adalberto Kemeny
Dokumentarfilm, 80 min OmÜ
Einführung: Chris Dähne
Klavierbegleitung: 
Ulrich Rügner

Di 11.8. 18.00 Uhr I Sa 15.8. 18.00 Uhr

The Piano Das Piano, AUS/Neuseeland/FR 1993
R: Jane Campion, Da: Holly Hunter, Harvey Keitel, 
Sam Neill, 121 min OmU, Einf.: Beate Dannhorn (11.8.)

Mi 12.8. 18.00 Uhr I Screening India

Baazi Glücksspiel 
Indien 1951, R: Guru Dutt
Da: Dev Anand, Geeta Bali, 143 min Hindi OmeU

Do 13.8. 18.00 Uhr I Stadtsinfonien

Die Stadt der Millionen. Ein Lebensbild Berlins

DE 1925, R: Adolf Trotz, Dokumentarfilm, 83 min
Klavierbegleitung: Ulrich Rügner

Di 18.8. 18.00 Uhr I Screening India

Tamas Dunkelheit
Indien 1987, R: Govind Nihalani
Da: Om Puri, Deepa Sahi, 297 min Hindi OmeU

Mi 19.8. 18.00 Uhr 

On connaît la chanson Das Leben ist ein Chanson
FR 1998, R: Alain Resnais, Da: Sabine Azéma, Jean-
Pierre Bacri, André Dussollier, Agnès Jaoui, 120 min 
OmU, Einführung: Nadja Rademacher

Do 20.8. 17.30 Uhr I Sa 22.8. 17.00 Uhr

Apocalypse Now Redux USA 1979/2001, R: Francis Ford 
Coppola, Da: Martin Sheen, Marlon Brando
203 min OmU, Einführung: Patrick Seyboth (20.8.)

Di 25.8. 18.00 Uhr 

Tempo AT 1996, R: Stefan Ruzowitzky
Da: Xaver Hutter, Simon Schwarz, Dani Levy, 
Nicolette Krebitz, 90 min 

Mi 26.8. 18.00 Uhr I Sa 29.8. 22.30 Uhr  
Museumsuferfest

North by Northwest Der unsichtbare Dritte
USA 1959, R: Alfred Hitchcock, Da: Cary Grant, 
Eva Maria Saint, James Mason, 136 min OmU
Einführung: Felix Fischl (26.8.)

Do 27.8. 18.00 Uhr 

Bad Lieutenant USA 1993, R: Abel Ferrara
Da: Harvey Keitel , Victor Argo, Frankie Thorn
96 min OmU, Einführung: Stefan Adrian

staccatoartigen Schnitten fängt Rutzowitzky ge-
konnt das Lebensgefühl der Techno-Generation 
der 1990er Jahre ein. 

Irrtümlich für einen Spion gehalten, gerät der 
harmlose New Yorker Werbefachmann Roger 
Thornholl (Cary Grant) zwischen die Fronten  
rivalisierender Geheimdienste. Fortan benutzt 
der CIA seine Ahnungslosigkeit, um die Gegen-
seite auf eine falsche Spur zu locken – der 
Beginn einer Verfolgungsjagd, die quer durch 
den amerikanischen Kontinent führt, wobei 
Thornhill dabei unfreiwillig zum Helden wird.  
Alfred Hitchcocks North by Northwest (Der  
unsichtbare Dritte, 1959) ist ein perfektes und 
originelles Verwirrspiel um Agenten und falsche 
Identitäten, dessen hintergründiger Humor viel 
zu selten gewürdigt wurde. 

Ein drogensüchtiger und korrupter Lieutenant 
der New Yorker Polizei (Harvey Keitel) wird von 
seinen Wettschulden erdrückt. Retten kann ihn 
nur eine Belohnung von 50.000 Dollar, die sowohl 
von der Kirche als auch von der Mafia auf zwei 
Vergewaltiger ausgesetzt worden ist, die eine 
Nonne in ihrer Kirche in Spanish Harlem brutal 
geschändet haben. Doch die Fahndung des  
Lieutenants nach den Tätern wird bald zur Su-
che nach seiner eigenen Erlösung. Bad Lieute-
nant (1993), Abel Ferraras unerbittlich harte und 
kompromisslose Studie eines existenziellen 
Chaos, besticht durch die in jeder Hinsicht kon-
sequente Inszenierung und die radikale und be-
eindruckende Darstellung Harvey Keitels.

Klassiker & Raritäten laufen auch in anderen 
Programmschienen. Le Charme discret de la bour-

geoisie aus Zu Tisch! Kino kulinarisch zeigt die 
Versuche von Angehörigen der Bourgeoisie, 
sich zu einem Abendessen zu treffen. Die Indi-
en-Reihe präsentiert Baazi (Glücksspiel, 1951), 
Dutts erste Regiearbeit, die 2003 bei unserer  
Guru-Dutt-Retrospektive fehlte. 
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Filmreihe Klassiker & Raritäten / Stadtsinfonien

Die Stadt der Millionen. Ein Lebensbild Berlins 
(1925) von Adolf Trotz war der erste programm-
füllende Kulturfilm der Ufa über Berlin. Unter 
Einsatz aller zur Verfügung stehenden Mittel, 
auch von Trickaufnahmen und Spielfilmteilen, in 
denen historische Szenen nachgestellt werden, 
zeichnet er ein Gesamtbild der Millionenstadt 
Berlin und kann so als ein wichtiger Vorläufer 
der Stadtsinfonien angesehen werden, welcher 
in einigem sicher auch Ruttmanns Berlin beein-
flusst hat.

What is a minute, Lumière? (2009) von Felix Lenz 
zeigt 24 Stunden Frankfurt in 48 einminütigen 
Einstellungen, die jeweils der Tageszeit entspre-
chende Alltagsvorgänge sichtbar machen. 
Stadtsinfonie und Bildauffassung der Lumières 
werden miteinander verbunden, und der expres-
sive Soundtrack von Michael Bölter lässt auch 
Musikliebhaber nicht zu kurz kommen. Der von 
der Hessischen Filmförderung und der Stadt 
Frankfurt finanzierte Film ist eine Erstauffüh-
rung. 

Zwei weitere Frankfurt-Filme ergänzen das Pro-
gramm: Der Kurzspielfilm Sperrmüll (1997) folgt 
einen Tag lang den Metamorphosen rund um ei-
nen Sperrmüllhaufen. Und der Filmessay U-
Bahnansichten (2005/06) von Ulrike Emmer spielt 
mit Choreographien von Abfahrt und Ankunft im 
unterirdischen Frankfurt und spürt dabei den 
Stimmungen unter den Fahrgästen nach. 

Stadtsinfonien (2)

Die Cinemateca Brasileira präsentiert 
Als eine der ganz wichtigen filmischen Stadt
sinfonien der zwanziger Jahre gilt São Paulo, a 
Symphonia da Metrópole (São Paulo, die Sympho-
nie der Metropole, 1929) von Rodolpho Rex  
Lustig und Adalberto Kemeny. Beeinflusst von 
Cavalcanti und Ruttmann, zeigen die beiden jun-
gen Immigranten in beeindruckenden Aufnah-
men die sich dynamisch entwickelnde Groß-
stadt São Paulo in den Jahren 1927 bis 1929 und 
montieren ihre Bilder zu einem Hymnus auf die 
moderne Stadt und die neue Welt. Auch ihr Film 
ist chronologisch organisiert, ordnet das Mate-
rial also zu einem fiktiven Tagesablauf vom frü-
hen Morgen bis späten Abend und bündelt es 
dabei zu einzelnen thematischen Kapiteln.

Unser Dank gilt der Cinemateca Brasileira in São 
Paulo, die uns die Kopie zur Verfügung stellte.

Stadtsinfonien, eine in den 1920er Jahren entstandene künstlerische Form, doku-
mentieren nach musikalischen Gesichtspunkten das urbane Leben. Von Berlin, 
Sao Paulo und Frankfurt handeln die Programme im August, die filmgeschichtlich 
bedeutende Werke und eine Weltpremiere bieten.

Linke Seite: Abel Ferrara Bad Lieutenant (USA 1993)

unten: Felix Lenz What is a minute, Lumière? (DE 2009)
oben: Rodolpho Rex Lustig, Adalberto Kemeny São 
Paulo, a symphonia da metrópole (Brasilien 1929)

Between black and white
Schwarzweis-Fotografien der Megacity New 
York zeigt auch die Ausstellung /Andreas Feinin-
ger: Between black and white. Meisterwerke 
der Fotografie/, die bis zum 30. August in der 
Kunsthalle Darmstadt einen repräsentativen 
Überblick über das Werk Feiningers (1906-99) 
bietet. www.kunsthalle-darmstadt.de



Von 1965 an hatte Satyajit Ray mehrere Ge-
schichten über den Detektiv Feluda geschrieben 
und offenbarte damit seine Liebe zu dem Krimi-
Genre. So lag es nahe, dass er die Figur eines 
Tages auch zum Protagonisten eines Films ma-
chen würde: Sonar Kella (Die goldene Festung, 
1974) erzählt die Geschichte eines sechsjähri-
gen Jungen, der sich an ein früheres Leben in 
der titelgebenden goldenen Festung erinnert. 
Ein Parapsychologe tippt auf einen realen  
Hintergrund und reist mit dem Jungen nach 
Rajasthan. Durch einen Zeitungsbericht bekom-
men zwei Gauner Wind davon und versuchen in 
Erwartung auf einen Schatz, den Jungen zu ent-
führen. Das ruft den Privatdetektiv Feluda und 
seinen jungen Gehilfen auf den Plan, die die  
Verfolgung aufnehmen. Regisseur Ray verbindet 
in geschickten Parallelmontagen die beiden 
Handlungsstränge miteinander.

Vor zwanzig Jahren nahm der Deutsch-indische Filmverein seine Arbeit auf, mit der 
ersten Vorstellung am 27. Mai 1990 begann eine bis heute gepflegte Kooperation mit 
unserem Kino. Mehr als 220 Filme und Kurzfilmprogramme erlebte das Publikum 
seither, zum Vereinsjubiläum bietet Screening India Frankfurter Uraufführungen von 
neun ausgewählten Filmen.

Eine Frau heiratet in eine Familie von Groß-
grundbesitzern in Bihar ein, welche allerdings 
vor dem Bankrott steht. Als sich ihr naiver Ehe-
mann auf zwielichtige Geschäfte einlässt, die 
scheitern, beginnt er, seine Frau zu schlagen. In 
Mrityudand (Das Todesurteil, 1997) wirft Regis-
seur Prakash Jha nicht nur einen scharfen Blick 
auf Korruption und Kastenvorurteile im ländli-
chen Indien, sondern hält insbesondere ein lei-
denschaftliches Plädoyer für den Kampf der 
Frauen um ihre Rechte.

Hrishikesh Mukherjee war Assistent von Bimal 
Roy und machte sich zunächst als Cutter einen 
Namen. Im Ausland blieb er weitgehend unbe-
kannt, in Indien dagegen gilt er als einer der 
klassischen Regisseure. Mit Anand (1970) führte 
Mukherjee ein neues, in der Folge hoch populä-
res Genre ein: Melodramen über Menschen, die 

von einer tödlichen Krankheit betroffen sind. Er-
zählt wird das Schicksal eines Mannes, der un-
heilbar an Darmkrebs erkrankt, aber durch sei-
ne positive Einstellung das Beste aus seinem 
verbleibenden Leben macht. In der Hauptrolle 
besticht Rajesh Khanna, einer der damaligen 
Superstars des indischen Kinos; in der Rolle ei-
nes Freundes sieht man den jungen Amitabh 
Bachchan, einen der kommenden Superstars.

In Baazi (Glücksspiel, 1951), Dutts erste Regiear-
beit, die 2003 bei unserer Guru-Dutt-Retrospek-
tive fehlte, ist Dev Anand als kleiner Spieler zu 
sehen, der sich mit dem zwielichtigen Besitzer 
des Star Club einlassen muss, um die medizini-
sche Behandlung seiner Schwester bezahlen zu 
können. Mit dem visuellen Stil und seiner Zeich-
nung des Unterweltmilieus zeigt sich Baazi deut-
lich von den amerikanischen Films noirs der 
1940er Jahre beeinflusst.

Nach seinem unglaublich opulenten und farben
frohen Riesenerfolg Devdas von 2002 über-

18 SCREENING INDIA
20 Jahre Deutsch-indischer Filmverein

links: Hrishikesh Mukherjee Anand (IND 1970)
oben: Satyajit Ray (Mitte) bei den Dreharbeiten zu 
Sonar Kella (Indien 1974)

Rechte Seite: 
links: Guru Dutt Baazi (Indien 1951) 
oben: Raj Kapoor mit seinem Sohn Rajiv bei den 
Dreharbeiten zu Ram Teri Ganga Maili (Indien 1985)



raschte Sanjay Leela Bhansali die Filmgemein-
de mit einem intimen Schwarzweiß-Film ohne 
Songeinlagen: Black (2005). Er handelt von ei-
nem taubblinden Mädchen (eine Art indische 
Helen Keller), das in einem mühevollen Prozess 
von einem desillusionierten, dem Alkohol ver-
fallenen Lehrer auf den Weg geführt wird, ihre 
Umwelt wahrzunehmen – bis es in der Lage ist, 
ein normales College erfolgreich abzuschlie-
ßen. Black gewann sämtliche wichtigen indi-
schen Filmpreise.

In Raj Kapoors letztem Film Ram Teri Ganga Maili 
(Rama, dein Ganges ist schmutzig, 1985) verliebt 
sich der Sohn eines reichen Unternehmers in ei-
ne junge Frau aus einem Bergdorf. Als diese ein 
Kind erwartet, wird er von seiner Familie ge-
zwungen, die Geliebte zu verlassen, welche als 
alleinstehende Mutter nun eine leichte Beute für 
Menschenhändler wird. Raj Kapoor hat sein 
Werk als politisch-religiöse Allegorie auf die 
Verschmutzung der Reinheit (die weibliche 
Hauptfigur heißt Ganga wie der Fluss) durch die 
korrupten Politiker und Kapitalisten des moder-
nen Indien angelegt.

Nach einem Roman von Bhisham Sahni drehte 
Govind Nihalani sein Epos Tamas (Dunkelheit, 
1987), welches zuerst als Sechsteiler im Fernse-
hen ausgestrahlt wurde. Die Handlung spielt 
1947 im Punjab und schildert, wie die Familie des 
„Unberührbaren“ Nathu von der Teilung betrof-
fen wird: Nathu, Chamar (Gerber) von Beruf, 
wird eines Tages in die Konflikte verwickelt, als 

man ein von ihm verkauftes Schwein tot auf den 
Stufen einer Moschee findet. Muslimische und 
hinduistische Fanatiker heizen sofort die Situa-
tion an. Nihalani zeigt nicht nur die Machen-
schaften der Hintermänner und die daraus re-
sultierenden Gewalttaten, sondern auch die 
Hilfsbereitschaft einzelner Menschen über alle 
Unterschiede hinweg.

Fiza (2000) kreist um das Schicksal einer musli-
mischen Familie: der Mutter Nishatbi, des Soh-
nes Amaan und der Tochter Fiza. 1993 bei Zu-
sammenstößen, den „communal riots“, muss 
Amaan mit ansehen, wie sein bester Freund ge-
tötet wird. Da ihn dieses Ereignis nachhaltig ver-
ändert, schließt er sich einer Terroristengruppe 
im Untergrund an, weil er glaubt, nur so für sei-
ne Rechte kämpfen zu können. Doch nach Jah-
ren macht sich seine Schwester Fiza auf die Su-
che nach ihrem Bruder. Regisseur Khalid 
Mohamed packte eine brandaktuelle Thematik 
in ein emotional aufreibendes Drama.

In Raincoat (2004) erzählt der bengalische Regis-
seur Rituparno Ghosh eine intensive romantische 
Liebesgeschichte mit Tschechowschen Untertö-
nen. Manoj und Niru waren einst ein Paar, aber 
Niru bevorzugte einen Mann, den ihre Mutter für 
sie ausgesucht hatte. Manoj wurde ein erfolglo-
ser Geschäftsmann, der gleichwohl Niru nie ver-
gessen konnte, aber eines Tages beschließt, sie 
aufzusuchen ... Ghosh hat den Film mit großen 
Stars besetzt, aber die Romanze wird äußerst 
subtil in Rückblenden entfaltet.
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Kinotermine

So 2.8. 17.45 Uhr I Sa 22.8. 22.30 Uhr

Sonar Kella Die goldene Festung
Indien 1974, R: Satyajit Ray, Da: Soumitra Chatterjee, 
Kushal Chakraborty, 120 min Bengali OmeU

Fr 7.8. 18.00 Uhr

Mrityudand Das Todesurteil
Indien 1997, R: Prakash Jha, Da: Madhuri Dixit, 
Shabana Azmi, Om Puri, 115 min Hindi OmeU

So 9.8. 18.00 Uhr

Anand IND 1970, R: Hrishikesh Mukherjee, Da: Rajesh 
Khanna, Amitabh Bachchan, 122 min Hindi OmeU

Mi 12.8. 18.00 Uhr I Klassiker & Raritäten

Baazi Glücksspiel
Indien 1951, R: Guru Dutt
Da: Dev Anand, Geeta Bali, 143 min Hindi OmeU

Sa 15.8. 22.30 Uhr

Black Indien 2005, R: Sanjay Leela Bhansali
Da: Amitabh Bachchan, Rani Mukherjee, 
Ayesha Kapoor, 122 min Hindi OmeU

So 16.8. 17.15 Uhr 

Ram Teri Ganga Maili Rama, dein Ganges ist 
schmutzig, Indien 1985, R: Raj Kapoor, Da: Rajiv 
Kapoor, Mandakini, Divya Rana, 178 min Hindi OmeU

Di 18.8. 18.00 Uhr I Klassiker & Raritäten

Tamas Dunkelheit
Indien 1987, R: Govind Nihalani, Da: Om Puri, 
Deepa Sahi, Dina Pathak, 297 min Hindi OmeU

Fr 21.8. 17.15 Uhr

Fiza Indien 2000, R: Khalid Mohamed
Da: Hrithik Roshan, Karisma Kapoor, Jaya Bachchan 
170 min Hindi/Urdu OmeU

So 23.8. 18.00 Uhr 

Raincoat Indien 2004, R: Rituparno Ghosh
Da: Ajay Devgan, Aishwarya Rai
117 min Hindi OmeU

In Zusammenarbeit mit dem Ministry of External 
Affairs (Delhi) und dem Indischen Generalkonsulat 
(Frankfurt am Main).



20 Glaube und Exil :  Tib et im Film

Seit nunmehr 50 Jahren lebt er im Exil, seine persönliche Haltung steht auf der 
ganzen Welt für die Hoffnung auf Frieden und Gewaltlosigkeit. Wenn der 14. Dalai 
Lama, Tenzin Gyatso, Ende Juli nach Frankfurt kommt, wird auch die Frage nach 
der Zukunft seiner Heimat Tibet wieder ins öffentliche Bewusstsein gerückt.
Unsere Filmreihe zeigt Dokumentationen und Spielfilme über ihn und sein Heimat-
land, das gerne als „Dach der Welt“ bezeichnet wird. 

Für alle, die mit der Person und Biografie des  
Dalai Lama wenig vertraut sind, aber auch für je-
ne, die interessante Details über sein Leben er-
fahren wollen, bietet Albert Knechtels und Thea 
Mohrs Porträt Der 14. Dalai Lama. Ein Leben für  
Tibet (2005) das richtige Material. Anlässlich des 
70. Geburtstags nahmen die Filmemacher ein 
langes Interview auf, in dem er in kluger und  
humorvoller Manier Auskunft über sich und sei-
ne Lehren gibt. Ergänzend dazu erinnern sich 
Persönlichkeiten wie Heinrich Harrer oder  
Richard Gere an Begegnungen mit dem geisti-
gen Oberhaupt der Tibeter.

Als der Filmemacher Rick Ray 2001 für eine Reise
reportage nach Indien fuhr, kam ihm die Idee, 
den Dalai Lama in seinem Exil in Dharamsala zu 

besuchen. Er wurde empfangen und bekam die 
Erlaubnis, Seiner Heiligkeit zehn Fragen zu stel-
len, wie etwa: „Wie bringen Sie Ihren Einsatz für 
Gewaltlosigkeit mit der Realität in Einklang?“ In 
den komplexen Antworten entsteht das Bild  
eines realitätsnahen und ausgesprochen be-
scheidenen Mönchs, wie er sich selbst bezeich-
net, der die Hoffnung auf eine Wende nicht auf-
gegeben hat. Daneben zeigt 10 Questions for the 
Dalai Lama (10 Fragen an den Dalai Lama, 2007) 
auch seltenes Archivmaterial. 

Im Frühjahr 2000 trafen sich 40 Denker und Wis-
senschaftler in Dharamsala, um gemeinsam mit 
dem Dalai Lama einen interdisziplinären Dialog 
zu führen, der Antworten auf die globalen Prob-
leme des neuen Jahrtausends geben sollte. Zu 

Beginn zelebrieren die aus den verschiedensten 
Schichten stammenden Teilnehmer noch einen 
heiteren Personenkult, den Khashyar Darvich in 
Dalai Lama Renaissance (2007) unmaskiert ein-
fängt. Doch nach und nach besinnen sich alle 
auf das wirkliche Ziel der Konferenz. Das 
Schlusswort gehört dem „Ozean der Weisheit“, 
wie Dalai Lama übersetzt wird, der die Grundzü-
ge seiner Lehre erklärt und zugleich ihre Allge-
meingültigkeit herausstellt.

Angry Monk – Reflexionen über Tibet (2005) von Luc 
Schädler erinnert an das im Westen wenig be-
kannte Schicksal des tibetischen Mönchs  
Gendun Choephel, der Anfang des 20. Jahrhun-
derts seine Heimat verließ, um in ausgedehnten 
Reisen die Kultur und Philosophie anderer Völker 
kennen zu lernen und Kontakte zu tibetischen Exi-
lanten zu knüpfen. Er verfasste zahlreiche Werke, 
darunter umstrittene Schriften zur Religion, die 
ihn für manche religiöse Schulen in Tibet zur per-
sona non grata machten. Früh und als gebroche-

links: Khashyar Darvich Dalai Lama Renaissance 
(USA 2007)
oben: Luc Schädler Angry Monk – Reflexionen über 
Tibet (CH 2005)
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ner Mann gestorben, wurde er erst im Nachhin-
ein zur Symbolfigur einer geistigen Öffnung.

Die Deutsche Sandra war in den achtziger Jah-
ren Teil der Berliner Drogen-Szene, bis sie mit 
Hilfe von Meditation ihre Sucht besiegte und als 
Zen-Nonne nach Indien reiste, wo sie den als 
Bettelmönch lebenden tibetischen Lama  
Gelek traf. Dem politischen Aktivisten war nach 
einem langen Martyrium die Flucht aus chinesi-
schen Gefängnissen gelungen. Die beiden ver-
liebten sich und zogen nach Deutschland. In 
Jenseits von Tibet (2000) fahren Sandra und ihre 
inzwischen geborene Tochter, von Solveig  
Claßen mit der Kamera eingefangen, in Geleks 
Heimat, um den Eltern vom Schicksal ihres Soh-
nes zu erzählen. Die Dokumentation wurde mit 
dem Bayerischen Filmpreis ausgezeichnet.

Unser Programm präsentiert als Deutschland-
Premiere auch zwei wunderbare Spielfilme:  
Karma, eine junge Amerikanerin tibetischer  
Abstammung, reist auf der Suche nach ihren 
Wurzeln ins indische Dharmshala, wo sie eine 
Dokumentation drehen möchte. Bei ihren Re-
cherchen lernt sie den jungen Tibeter Dhondup 
kennen, der ihr erzählt, dass er dem letzten 
Wunsch seiner sterbenden Mutter gemäß ei-
nem mysteriösen Bekannten eine alte Zauber-
schachtel übergeben muss. In magisch-poeti-
schen Bildern fängt Dreaming Lhasa (2005), der 
von Richard Gere produzierte Debütfilm der  
Regisseure Ritu Sarin und Tenzing Sonam, die 
Reise seiner Protagonisten ein, die sich auf den 

Weg des Zu-sich-selbst-Findens begeben. Als 
der erste Film über das Leben der Exil-Tibeter in 
Indien wurde er auf zahlreichen Festivals ge-
zeigt und erhielt weltweite Aufmerksamkeit.

Travellers & Magicians (Von Reisenden und  
Magiern, 2003) war der erste ausschließlich im 
Königreich Bhutan gedrehte Spielfilm. Wie in  
einer Märchenerzählung bricht ein junger Be-
amter aus seinem Heimatdorf in die Hauptstadt 
Thimphu auf, um ein Visum für eine Reise nach 
Amerika zu beantragen, wohin es ihn zieht.  
Unterwegs trifft er einen buddhistischen Mönch, 
einen verwitweten Reispapiermacher und des-
sen Tochter, die ihm gefällt. Der Mönch erzählt 
die Legende eines Magierlehrlings, der seinem 
Heimatdorf entflieht, sich im Wald verirrt und 
dort einem alten Holzfäller und dessen junger 
Frau begegnet und sich in eine Liebe verstrickt, 
die ihm zum Verhängnis wird. Inspiriert von  
einer Kurzgeschichte des japanischen Autors 
Kawabata und einer buddhistischen Fabel er-

KINOTERMINE

Di 4.8. 20.30 Uhr

Angry Monk – Reflexionen über Tibet CH 2005
R: Luc Schädler, Dokumentarfilm, 97 min OmU

Do 6.8. 20.30 Uhr

Der 14. Dalai Lama. Ein Leben für Tibet

DE 2005, R: Albert Knechtel, Thea Mohr
88 min OF mit dt. Overvoice, zu Gast: Thea Mohr

Sa 8.8. 16.00 Uhr I So 9.8. 20.30 Uhr

Travellers & Magicians Bhutan 2003, R: Khyentse 
Norbu, 107 min OmeU

Sa 8.8. 22.30 Uhr I Fr 14.8. 18.00 Uhr

Dreaming Lhasa Indien/GB 2005, R: Ritu Sarin, 
Tenzing Sonam, 90 min OmeU

Di 11.8. 20.30 Uhr

10 Fragen an den Dalai Lama Indien/Tibet 2007
R: Rick Ray, Dokumentarfilm, 85 min OmU

Do 13.8. 20.30 Uhr

Dalai Lama Renaissance USA 2007, R: Khashyar 
Darvich, Dokumentarfilm, 81 min OmU

Do 20.8. 21.00 Uhr

Jenseits von Tibet DE 2000, R: Solveig Claasen
Dokumentarfilm, 89 min OmU

Mit freundlicher 
Unterstützung von

links: Solveig Claasen Jenseits von Tibet (DE 2000) 
oben links: Ritu Sarin, Tenzing Sonam Dreaming 
Lhasa (Indien/GB 2005) 
oben rechts: Khyentse Norbu Travellers & Magicians 
(Bhutan 2003) 

zählt Khyentse Norbu eine folkloristische, nach-
denkliche, wunderschöne Geschichte über 
Fernweh und Selbstbesinnung, ein zentrales 
Thema der Lehre des Buddhismus.
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gross und klein
In den Sommerferien bietet unsere 
Museumspädagogik ein buntes und 
abwechslungsreiches Programm von 
Workshops zum Mitmachen.

kurz notiert

Huppert und Schroeter zu Gast
„Ich mache nicht, ich bin”, beschreibt Isabelle 
Huppert die – ebenso einfache wie unnachahm-
liche – Methode ihrer Schauspielkunst. Als  
Gast der 2. Französischen Filmwoche stellte sie 
im Gespräch mit Regisseur Werner Schroeter 
zwei gemeinsame Spielfilme vor: Deux (2002) und  
Malina (1991). Keine andere Schauspielerin kön-
ne sich geben wie sie, berichtete Schroeter: „Sie 
ist wie eine weiße Leinwand, aber sie schreibt 
darauf mit ihrer eigenen Person.“ Mit ihm als 
Regisseur, einem „Magier“ und „großen Poe-
ten“ sei jeder Film etwas besonders, auch heu-
te berühre es sie, die Filme auf der Leinwand zu 
sehen, sagte Madame Huppert.

DIF-Direktorin Claudia Dillmann begrüßte  
Schroeter als „herrlich eigensinnigen, experi-
mentierfreudigen“ Grenzgänger des deutschen 
und französischen Kinos. Dass französisches 
Filmschaffen in unserem Programm traditionell 
stark vertreten ist, hob Generalkonsul Dr. Henri 
Reynaud in seiner Rede hervor, Isabelle Huppert 
als Gast in Frankfurt begrüßen zu dürfen, sei ei-
ne große Ehre und stehe für das hohe Niveau 
der Zusammenarbeit. Ermöglicht wurde das 
hochwertige Programm im Juli mit aktuellen 
Produktionen und der Hommage an Isabelle 
Huppert dank der Zusammenarbeit mit der 

Deutsch-Französischen Gesellschaft und dem 
Institut français, der Unterstützung von Sanofi-
Aventis sowie weiteren Partnern.

Für Filmkritiker Daniel Kothenschulte, der die 
Gespräche moderierte, verkörpert Isabelle  
Huppert nicht nur die Filmkultur, sondern fördert 
sie auch: als Präsidentin der Festivaljury in 
Cannes oder als Schauspielerin in Home (2009), 
der gefeierten Produktion der jungen Regisseu-
rin Ursula Meier. Und natürlich begeistert sich 
Frau Huppert für Kultur: Zwei Tage nahm sie sich 
Zeit, um das Museumsufer kennen zu lernen.

Ein Freund, ein guter 
Freund … „ der das  
Deutsche Filmmuseum in 
seinen vielfältigen Aufgaben 
unterstützt, „ hat’s gut bei uns.  „  
Er wird zu Eröffnungen eingeladen, „ hat 
freien Eintritt zu allen Ausstellungen, „ erhält  
das monatliche Programmheft frei Haus und 

„ und „ und „ wir freuen uns auf Sie!  
„ „„„„ Tel. 069 - 961 220 225 „  
„ freunde@deutsches-filmmuseum.de „ 
www.deutsches-filmmuseum.de/freunde 

freunde 
des deutschen 

filmmuseums
Schaumainkai 41

60596 Frankfurt

anz_freunde_filmmuseum_anschnitt.indd   111.12.2007   17:01:26 Uhr

Museumspädagogik

Informationen

Workshops in den Sommerferien

Workshop Sachtrickfilm: Was passiert im Museum, 
wenn keiner hinschaut? 11.-14. 8. (Di-Fr, jeweils 
11-14 Uhr), Gebühr: e 40
Tagesworkshops: Trickfilm im Anime-Stil 18.-21.8. 
(Di- Fr, jeweils 11-14 Uhr), Gebühr pro Tageskurs: e 10  
www.deutsches-filmmuseum.de

kinderatelier Sa und So, 14 bis 18 Uhr

Mit Knete oder auf Papier Animationsfilme herstellen 

Führungen

Kostenfreie öffentliche Führungen durch die 
Dauerausstellung So (15 Uhr), Anmeldung nicht 
erforderlich!

Bei Fragen zu museumspädagogischen Begleit
programmen wenden Sie sich an: Daniela Dietrich
Tel.: 069 - 961 220 223 oder -522, Fax: -579
museumspaedagogik@deutsches-filmmuseum.de

Jeder Filmbegeisterte ab zehn Jahren ist herz-
lich eingeladen, bei unserem vielfältigen Ferien-
programm dabei zu sein und einen eigenen  
kleinen Film zu drehen. 
Ein Workshop beschäftigt sich mit der Frage: 
Was passiert im Museum, wenn keiner hin-
schaut? Die Antwort kann sich jeder selbst ge-
ben, der einen Trickfilm gestaltet, in dem die Ex-
ponate im Museum von unsichtbarer Hand 
gelenkt ihr „Eigenleben“ entwickeln. Oder sind 
Anime-Trickfilme spannender? Dann bietet sich 
die Gelegenheit, einen Film im Anime-Stil zu dre-
hen und zu vertonen.
Bei den Workshops ist die Teilnehmerzahl be-
grenzt und eine Anmeldung erforderlich. Alle 
Kursgebühren beinhalten Materialkosten, ent-
standene Filme können mit nach Hause genom-
men werden. Am ersten Wochenende nach den 
Ferien werden alle Filme in einer Premierenvor-
führung in unserem Kino gezeigt.

Gäste der Französischen Filmwoche: 
Isabelle Huppert im Gespräch mit Generalkonsul 
Dr. Henri Reynaud (mitte) und Christophe Braouet 
(Präsident der Deutsch-Französischen Gesellschaft)
oben: Isabelle Huppert und Werner Schroeter
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Kontakt: 
Freunde des Deutschen Filminstituts e.V.
Schaumainkai 41
60596 Frankfurt am Main
Telefon: 069 - 961 220 303
www.deutsches-filminstitut.de

Bögner Hensel & Partner
Rechtsanwälte Notare Steuerberater
Zeppelinallee 47
D-60487 Frankfurt am Main
Tel.: ++49 (0)69 79405-0
Fax: ++49 (0)69 79405-110
www.bhp-anwaelte.de | mail@bhp-anwaelte.de

		  Wir unterstützen Wissenschaft, Kunst und Kultur und fördern 

	 unter anderem das Deutsche Filminstitut / Deutsche Filmmuseum.

     		  Engagieren auch Sie sich bei den Freunden des Deutschen Filminstituts.



   Kinderleicht in
  Frankfurt unterwegs?
 Kinderleicht mit Bus&Bahn!

* 0,14 Euro/Min aus dem deutschen Festnetz. Mobilfunkpreise anbieterabhängig.

Verkehrsinsel an der Hauptwache
01805 069 960*
www.traffiQ.de




